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XLII. fjagrgang Qöric^», ©September 1939 Çeft 23

©f)re ber
335er ben œucgtigen Jammer fcgroingt,
met im Selbe ntägt bie llgren,
toer ind SItark ber (Erbe bringt,
ÎBeiB unb -Kinber gu ernähren,

toer ftroman ben ïtacgen giegt,

mer Bei SBoEP unb 3BerB unb S^adjfe
ginterm 2BeBeftugI fid^> mögt,
bafs fein Blonber (Junge roacBfe:

Arbeit.
(jebem (EÇre, jebem Ißreid!
©gre jeber ^anb ooll Schmielen!
©gre jebem ©topfen Scgtoeifj,
ber in ipütten fällt unb STtüglen!

©gre jeber naffen Stirn
ginterm Pfluge! ©od) au cg beffen,
ber mit Scgäbel unb mit ipitn
gungetnb pflögt, fei nicgt oergeffen!

g. S-ralisratfj.

28
3d) Bin beftommen um unb um! SMgrenb idj

bie 231ätter meinet Hebend fdjreibe/ nagen bie

©türme unaufgörlidj am ©adj, ©djinbel um
©djinbel fliegt. SJlein jjtidmer! gtelt nidjt ftanb;
id) arbeitete freute tbieber bon früf) Bid (pät auf
Bern ©adj. 3m ©djibeig ber SIrbeit überfiel midj
ein eifiger Oft; idj 30g mir eine fdjarfe ©Haltung
3U unb fügte, bag idj nidjt met)r ber ftarfe (Joft
2Bitbi bin Bon einft. ©0311 fournit eine erfdjref-
fenbe ©ntbedung. 211d idj auf ben SIBenb ben

Dfen geigen ibolfte, Bemerfte idj, bag mein Solg-
borrat fnapp getoorben ift. ©r toar im Serbft
nidjt Heiner aid anbere (jagre; aber fjingeriffen
bon ben SBanbetbilbern ber Erinnerung, lieg idj
midj oft bon ber Sftitternadjt, oft bom Sftorgen
über ben 231ättern meiner 23etdjte treffen unb
gäbe bei ber einfamen ©djreiberei unbermerft
megr SoIb But Neuerung berbraudjt aid in anbe-

ren SBintern. SBenn jegt eine ftrenge i^ätte ein-

©er SBetterroart.
Sxoman bon g. g. Seer. (gortfefjung.)

träte, fame id) in groge 23erlegengeit. ©paren
fönnte idj am lootse toegen bed ©tid)d in ber

23ruft nidjt, unb nad) einiger Qeit mügte id) ben

Dfen mit bem entbegrlidjen fXRobitiar bed £>b-

ferbatoriumd 3U geigen beginnen. 6d)öne Sludfidjt
bad! ©er Sturm frigt bad ©ad), ber Sßettertoart
berbrennt bie ©eräte unb Süttentoänbe unb ftecft
enbtidj bie rote (jdagge ber Slot auf ben ©ipfet!

3dj fperre midj gegen biefen ©ebanfen. Unb
tonnte man mir toirflidj 5©xtfe bringen? ©etoig
toürbe mein treuer Sand übermenfd)tid)e Gräfte
aufbieten; aber bie SJlogtidjfeit beftegt, bag idj in
einem gatbgerftörten Saud einfam unb tangfam
gugrunbe gegen mug. ©arum bin idj beftommen
um unb um. 21m ftärfften erfdjüttert ed midj aber,
bag id) fetgt bad ©eftänbnid meiner armen 23ig

in bie ©latter meined Hebend tragen foil!
©ie Sälfte igrer ©djutb ift mein.

211d ed fidj um bie 2ßagl ber ©tabt ganbelte,
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Ehre der
Wer den wuchtigen Hammer schwingt,

wer im Felde mäht die Ähren,
wer ins Mark der Erde dringt,
Weib und Kinder zu ernähren,

wer stroman den Nachen zieht,

wer bei Woll' und Werk und Flachse

hinterm Webestuhl sich müht,
daß sein blonder Junge wachse:

Arbeit.
Jedem Ehre, jedem Preis!
Ehre jeder Hand voll Ächwielen!
Ehre jedem Tropfen Ächweiß,
der in Hütten fällt und Mühlen!
Ehre jeder nassen Ätirn
hinterm Pfluge! Doch auch dessen,

der mit Lchädel und mit Hirn
hungernd pflügt, sei nicht vergessen!

F. Freiligrath,

28

Ich bin beklommen um und um! Während ich

die Blätter meines Lebens schreibe/ nagen die

Stürme unaufhörlich am Dach, Schindel um
Schindel fliegt. Mein Flickwerk hielt nicht stand)
ich arbeitete heute wieder von früh bis spät auf
dem Dach. Im Schweiß der Arbeit überfiel mich
ein eisiger Ost) ich zog mir eine scharfe Erkältung
zu und fühle, daß ich nicht mehr der starke Iost
Wildi bin von einst. Dazu kommt eine erschrek-
kende Entdeckung. Als ich auf den Abend den

Ofen heizen wollte, bemerkte ich, daß mein Holz-
Vorrat knapp geworden ist. Er war im Herbst
nicht kleiner als andere Jahre) aber hingerissen
von den Wandelbildern der Erinnerung, ließ ich

mich oft von der Mitternacht, oft vom Morgen
über den Blättern meiner Beichte treffen und
habe bei der einsamen Schreiberei unvermerkt
mehr Holz zur Feuerung verbraucht als in ande-

ren Wintern. Wenn jetzt eine strenge Kälte ein-

Der Wetterwart.
Roman von I. C. Heer. (Fortsetzung.)

träte, käme ich in große Verlegenheit. Sparen
könnte ich am Holze wegen des Stichs in der

Brust nicht, und nach einiger Zeit müßte ich den

Ofen mit dem entbehrlichen Mobiliar des Ob-
servatoriums zu heizen beginnen. Schöne Aussicht
das! Der Sturm frißt das Dach, der Wetterwart
verbrennt die Geräte und Hüitenwände und steckt

endlich die rote Flagge der Not auf den Gipfel!
Ich sperre mich gegen diesen Gedanken. Und

könnte man mir wirklich Hilfe bringen? Gewiß
würde mein treuer Hans übermenschliche Kräfte
ausbieten) aber die Möglichkeit besteht, daß ich in
einem halbzerstörten Haus einsam und langsam
zugrunde gehen muß. Darum bin ich beklommen

um und um. Am stärksten erschüttert es mich aber,
daß ich jetzt das Geständnis meiner armen Big
in die Blätter meines Lebens tragen soll!

Die Hälfte ihrer Schuld ist mein.

Als es sich um die Wahl der Stadt handelte,
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